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Beidler, ıllıam The Vısıon of Self 2n Early Vedaänta. Motilal Banarsi-
dass/Delhı:-Patna- Varanası 1975; XII 266

Der Vf untersucht 1n mınutiöser Kleinarbeiıt die Bedeutungsfelder des Selbst“
in den Upanıshaden un! der Bhagavadgıta. Als Generalraster dient iıhm dabei
dıe Vorstellung VO Selbst als „Purusa” „Atman“ 441f und „Brah-
mMan 65ff Es gelingt ıhm 5 vier Bedeutungsfelder erujleren: das CS O-
zentrische Selbst das unıversale Selbst Pantheismus; das
absolute Selbst Monismus; Uun! das inklusive Selbst (S
Diesen vier Gruppen (vgl auch 233), dıe übrigens durchaus nebeneinander
1m selben ext auftreten können, ordnet der V1 als entsprechende Bereiche
Theologie, Kosmologie, Psychologie und Mystiık (vgl 258) Diese Zuordnung
jedoch bedarf sicher einer eigenen künftigen Diskussion.

Insgesamt darf INa  -| feststellen, daß die ser10s gearbeitete Studie nıcht DUr
für die Erhellung der Religionsgeschichte des frühen Hinduismus, sondern gleich-
falls für die Erforschung der Anfange des Buddhismus sehr wertvoll ist.

Hannover Peter Antes

Bergen, van TLaicht O het leven Uan religieuzen. Sannyasa-
Dipika. IThoben Offset/Nijmegen 1975; 408

Der Autor 111 mıt diıeser theol Dissertation VO  - Niımwegen einen Beıitrag
ZU besseren Verstehen zwischen Christentum un Hinduismus eıisten. Relıgiöses
Leben ist für ihn „heimlose Eixistenz“ 9ff deren Beschreibung ıhm (J0LDAM-
MERS Charakterisierung als „Paradox der organısıerten Ausnahme“ (vgl
den Schlüsse] liefert. Methodisch bedient sıch dabei jJenes Verfahrens, das
(GSOLDAMMER „Morphologie” vgl 15ff nennt.

Nachdem der Autor einıge Strukturelemente, die für Indien pIS! sind, VOTI-

gestellt hat 451f beschreibt 1m jeweılgen relig1ösen Kontext dıe „heimlose
Existenz“ nach dem Manudharmaßsastra 69{f, bes dem Buddhısmus
bes ), dem Jinımus 113{f, bes. 121f£f) sOWI1e einıgen Reformbewegungen
(Sankara bes Madhwvua bes Basava bes.
Kabir bes Ramakrıshna Bewegung bes. Ein kurzer
Rückblick 203{{£) läßt dıe „heimlose Existenz“ als „Kontrastruktur“ (208{1) inner-
halb der indischen Gesellschaft erscheinen. Danach referiert der Autor christliche
Experimente heimloser Existenz 1n Indıen Un: ‚War sowohl katholische
als auch protestantische 220f K Um ber 1n eın echtes Gespräch zwıschen
Christentum un Hındulismus einzutreten, bedarf eines theologischen Kri-
terıiums. „Die obengenannte Definition ‚das Paradox der organısıerten Aus-
nahme‘ wird: iılıale Exıstenz ın der Nachfolge Von Jesus Christus auf dessen
Weg der Selbstentäußerung ZUTr Verherrlichung . Der indische Heimlose betont
die Verbannung durch se1ne heimlose Existenz; der christliche Religiose hat durch
se1ın Leben zeıgen und gelegentlich auSZUSaßcNh, daß dieser Weg 1Ur möglich
ist 1n der Nachfolge VO  - Jesus Christus“ (so die Zusammenfassung ın deutscher
Sprache 301{1; dies ausführlicher bes

Im indologischen eıl der Arbeıt (69—9201) geht die Information, soweıt ich
sehen kann, nırgends uber BAREAU, (GSONDA un! KLOSTERMAIER hinaus, die dem
Autor 1m übrigen auch dort Autorität sınd, sS1eC selbst keinerlei1 Belege -
führen (Dies gılt für KLOSTERMAIERS H: i1fdui5mus"—ßuch nahezu grundsätzlich!).

157



Mıt Belegen AUS indischen Quellen Dbzw. deren Übersetzungen geht der Autor
auffallend SparsSahnı u dafür verweiıst umnso ausführlicher auf relıg10ns-
phänomenologische Studien. Bezweiftelt INd:  - als Leser einzelne Aussagen,
annn INa s1e infolge fehlender der NUr sehr allgemeıiner Belege aum veriliı-
zıieren. Wiıe großzüg1ig der Autor mıt Belegen umgeht, zeıgt exemplarısch
vorletzte Zeıle. Zweifel kamen m1ir bei1 der kosmischen Deutung VO'  } ahımsa
(46 obere Hälfte), be1 der nıcht naher begründeten Ablehnung europäischer
'Theorien über die Entstehung der N (59) un! bei der Kennzeichnung der
Unterschiede zwischen großem un:! kleinem Fahrzeug (108)

Der Bericht über dıe christlichen Experimente Dn stellt in dieser Form
ine solıde un NCUC Sichtung dessen dar, Wa ansonsten Ur sehr vereinzelt und
meıst mıiıt lick auf NUr e1Nn Experiment 1n der Laiteratur anzutreffen ıst Dieser
'Teıl der Arbeiıt wird für jeden, der sıch mıt der „Indinisierung” des Chrıisten-
tums beschäftigt, unverzichtbar se1n.

59 beschreibt der Autor iıne Anzahl VO  } Begriffen, die untereinander
nıcht austauschbar! ZUT Beschreibung „indischer Heıliger” dienen. Den Be-
we1ls dafür, daß INa  - S1e alle unter diesem westliıchen Sammelbegriff (ein
entsprechender Sanskrit- der Pali- L erminus ist MIr nıcht bekannt!) 11l-

fassen darf, bleibt der Autor schuldig. Und damıt komme ich ZUT Gesamtkon-
zeption diıeser Arbeit. Da meıine Zurückhaltung gegenüber klassıscher relıg10ns-
phänomenologischen Erkenntnissen bekannt ist, 311 ıch 1Ur viel SCH durch
diıe starke Akzentu:erung der „heimlosen Existenz“ besteht dıe Gefahr, spirıtuelle
vgl 36) und religionsphänomenologische Aussagen (vgl. 2 9 37 machen,
die die „Kontrastruktur” deshalb überzeichnen, wel. S1C die Gesamtstruktur nıcht
mehr sehen.

Was schließlich das theologische Krıterium der filialen Existenz angeht,
fällt auf, daß heimlose un! ıliale Existenz ormale Krıterien SIN! und insotern
durchaus Korrelate sein können. Irgendwann ber MU!: dıe Begegnung uüber das
Formale hinaus ZU Inhaltlichen führen. Es ist hoffen, daß das vorliegende
Buch uUuns dem eiwas näher bringt.

Peter AntesHannover

Biezaıs, Haralds ed.) New Relıgions. Based Papers at the Symposium
New Religions held at Abo the 1st-3rd of eptember 974

Scripta Instituti Donnerianı Aboensis). mqVI1s Wiksell/Uppsala
1975; 2923

AÄngesichts des inzwischen auch 1n unseTrTen Breiten 1n einer größeren Offent-
lichkeit findenden Begriffs „NCUC Religionen”, „Jugendreligionen” erhal-
ten die Ergebnisse un: Überlegungen des Äboer 5Symposiums 1974 NCUC Aktua-
lıtat. Bereıiıts die Vorüberlegungen LL Thematik zeigen denn auch, wıe proble-
matisch die Terminologıie ist, da das „neu” J° nach Standort theologischer der
religionswissenschaftlicher Art anders interpretiert WIFr: Heg selbst gıibt drei
Tendenzen d} Je nachdem, ob die Bewegungen her neutral als unter

gewissen sozialen Bedingungen entstandene Kulte angesprochen werden der
VoO christlichen Standpunkt Aaus als messianistische, prophetische, chiliastische,
millenaristische U: a Bewegungen gesehen werden der ob S1C unabhängig
von christlicher Einordnung 1n ihrer Tendenz, ursprünglichen relıg1ösen
un mythischen Vorstellungen zurückzukehren, als nativistische, revivalıstische
u. a. Bewegungen ausgedeutet werden. Verbunden ist mıt der terminologischen
Diskussion ine Diskussion dıe Motive, dıe ZUT Entstehung dieser Bewegungen
führen, die dann ihrerseıts verdeutlicht, WwW1e sehr dıe Problematik der
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